
Wer abends mit dem Gedanken
an die “Tretmühle” des näch-
sten Tages ins Bett geht und
morgens mit dem Gefühl des
Grauens vor dem kommenden

Arbeitstag aufwacht, gehört zu
den Opfern der modernen Ar-
beitswelt. Die BILDzeitung titelt:
“Hilfe, ich schaffe meinen Job

nicht mehr”. Das Hamburger
Abendblatt: “In deutschen Un-
ternehmen geht die Angst um.
Eng verknüpft mit der Angst sei
die “innere Kündigung” der be-

troffenen Mitar-
beiter. Schlech-
tes Betriebskli-
ma durch ge-
störte Kommu-
nikation macht
die Leute psy-
chisch fertig
und reduziert
die Leistungsfä-
higkeit am Ende
um mindestens
20 %. Willkürli-
cher Führungs-
stil nage am
Selbstbewußt-

sein der Mitarbeiter. Sie verzich-
ten auf freie Meinungsäuße-
rung und machen häufiger Feh-
ler”.

Stress im BetriebWenn die Arbeit zum Dauerfrust wird

IG Metall: Runter mit
dem Dauerstress
Aus Sicht der IG Metall gilt es,
ein umfassend, präventiv aus-
gerichtetes Verständnis von Ar-
beits- und Gesundheitsschutz
im Betrieb umzusetzen. Ziel ist,
nicht nur Unfällen und Berufs-
krankheiten vorzubeugen son-
dern darüber hinausgehend die
Arbeit gesundheits- und per-
sönlichkeitsfördernd zu gestal-
ten.

Die rasante Entwicklung der
Technik, der Wandel von der
Industriearbeit zur Dienstlei-
stung, Mehrfachbelastungen
und neue Organisationsformen
verschärfen gegenwärtig den
Zeit- und Termindruck. Immer

engere Zeitvorgaben und kür-
zere Durchlaufzeiten sind die
Folge. Reorganisationen, Out-
sourcing, befristete Arbeitsver-
hältnisse und Personalabbau
erzeugen die Angst vor Arbeits-
platzverlust. Neue Arbeitsfor-
men wie Gruppenarbeit, Ziel-
vereinbarungen und schlanke
Organisation vergrößern oft-
mals soziale Konflikte und
Stress anstatt zu entlasten.

Um den Trend zu stoppen wird
die IG Metall den Abbau von
Stressbelastungen zum Thema
machen. „Gesünder @rbeiten”
ist die Devise. Siehe Beispiele
auf Seite 4.

Jede(r) Zweite
hat Dauerstress

Auch Führungs-
kräfte sind
betroffen Die IG Metall will einen moder-

nen Arbeits- und Gesundheits-
schutz in den Betrieben voran-
bringen. Das ist vor dem Hinter-
grund der Zunahme von Mehr-
fachbelastungen und der Tatsa-
che, dass ganze Belegschaften in
einen „Stresszustand“ geraten,
dringend geboten. Auch schein-
bar „alte“ Fragen wie Lärm, Ge-
fahrstoffe und Lastenhandhabung
sind besonders in kleinen und
mittleren Betrieben hohe Bela-
stungsfaktoren.
Mit dieser neuen Info-Reihe  „Ge-
sünder @rbeiten“, die die Ge-
sundheits-Tipps der GHK fortfüh-
ren, wollen wir diese Themen auf-
greifen und euch unterstützen, für
Verbesserungen einzutreten. Die-
se Infos werden in regelmäßigen
Abständen als Beilage in ‘direkt’
erscheinen und stehen darüber
hinaus auch im Internet zur Ver-
fügung. Die erste Ausgabe haltet
ihr in der Hand.
Mit freundlichen Grüßen

Infos zum Thema
„Gesünder @rbeiten“

Grafik: Ergebnisse einer Forsa-Untersuchung 1997

”Führungskräfte deutscher Un-
ternehmen sind häufig krank,
neurotisch gestört und fühlen
sich nicht selten überfordert.
Fast 70 Prozent hätten zugege-
ben, die berufliche Belastung
oft nicht mehr zu verkraften.
Nicht sehr viel besser gehe es
den Angestellten. Sie litten vor-
wiegend unter Schulter-, Nak-
ken-, Rücken oder Kreuz-
schmerzen sowie unter Augen-
beschwerden, speziell bei stän-
diger Bildschirmarbeit. Außer-
dem habe bei ihnen die Zahl der
psychiatrischen Erkrankungen
in den vergangenen zehn Jah-
ren um fast 40 Prozent zuge-
nommen. Dabei dominierten
Neurosen, Persönlichkeitsstö-
rungen.”
Aus einer Studie der Arbeitgeberzeitschrift
Markt und Mittelstand, zitiert nach Hambur-
ger Abendblatt vom 31.8.96.
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RAN AN DEN SArbeitsschutzgesetz – arbeitswissenschaftl

�Der ewige Lärm macht
mich nervös�

“Bei dem Licht kann ich nicht richtig arbeiten.
Die Arbeit macht mir das Kreuz kaputt.
Meine Haut ist schon wund von der ganzen Che-
mie.
Bei dem Dreck kriegt man oft keine Luft mehr.”

Wir wollen:
Am Arbeitsplatz muss ich
mich wohl fühlen können

Diese Gefährdungen und ihre Auswirkungen
auf die Gesundheit müssen im Rahmen der
gesetzlichen Vorschriften ermittelt und be-
seitigt werden. Ziel: Minderung aller schädli-
chen Arbeitsumgebungseinflüsse,
arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren,
Verhütung von Unfällen und menschen-
gerechte Gestaltung der Arbeit, z.B. durch:

• Vermeidung körperlicher Zwangshaltungen,
• ergonomische Arbeitshöhen, Einsatz techni-

sche Hilfen, organisatorische Verbesserun-
gen,

• Ersatz von Gefahrstoffen,
• Ergonomische, individuell und an die

Arbeitsaufgabe angepasste Beleuchtung,
• Lärmminderung an der Quelle.

�Die Arbeit lä
los, ich kann

abscha
“In der normalen Arbe
mehr schaffen.
Immer die gleichen Hand
macht mich fertig.
Bei uns gibt’s nur noch St

Wir wollen:
muss zu sch

ohne dass ich a
nach Haus

Arbeitsverdichtung, s
sation, ständig zu eng
müssen ermittelt, beu
getroffen werden, da
ArbSchG insbesonder

• Überstundenabbau, V
ter Mehrarbeit, beson

• zusätzliche bezahlte E
• Aufstockung des Pers
• Abbau von Überforde

Verantwortung
• Erleichterung bei eint

keitswechsel, mehr A
Entlastungspausen)

• Gestaltung der Leistu
• gesundheitsvertäglich

„Vertrauensarbeitsze

�Hier traut sich keiner
was zu sagen�

“Bei uns werden nur Schuldige gesucht, die Pro-
bleme werden nicht gelöst.
Bei uns arbeitet jeder nur noch für sich selber.
Mich fragt ja sowieso keiner.”

Wir wollen: Menschlich
miteinander umgehen und

vernünftig zusammen
arbeiten

Initiativen für die Schaffung einer offenen
Gesprächsatmosphäre, Kreativität wird
gefördert und Kritik ist erwünscht.
Verständigung über Spielregeln zum
Umgang mit auftretenden Fehlern und
Problemen. Fehler sind auch Chancen zur
Aufdeckung von Schwachstellen.
Vereinbarung von Verhaltensmaßregeln,
Unternehmensleitlinien und -grundsätze im
Sinne der Ordnung des Betriebes (§87 (1) 1
BetrVG).
Beteiligung der Beschäftigten im Rahmen
des Arbeitsschutzgesetzes und an der

Gestaltung der
Arbeitsbedin-
gungen als
Unternehmens-
grundsatz.

Alarm in Haupt
und Gliedern

Stress-Reaktionen
und Auswirkungen

auf den Organismus

Gehirn:
Abschwächung des
Schmerzempfindens,

schnelle Ja/Nein-
Entscheidungen

Augen:
Pupillen-
weitung

Lungen:
Schnellere Atmung,

Ausdehnen der Bron-
chen, mehr Sauer-

stoff in den
Lungen

Herz: Puls und
Blutdruck steigen,
Herz pumpt mehr

Sauerstoff und
Glucose in den

Körper

Leber:
Umwandlung
von Zucker in

Glucose

Nebennie-
ren: verstärkte

Hormonpro-
duktion

Milz:
Ausstoß roter
Blutkörper-

chen

Sofortige Reaktionen Verzögerte Reaktionen

Darm/Harn-
blase: Aussetzen
der Verdauung,

Energieumleitung
zu den Muskeln

Muskeln:
Ausweitung der

Blutgefässe

Immunsy-
stem: Redukti-
on der Infekti-

onsabwehr

Um
v
„T
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�Wir haben ständig Stress
mit unseren Vorgesetzten�

“Ich kann vorschlagen was ich will, denen ist ja
alles egal.
Lob ist bei uns ein Fremdwort, die sehen immer
nur die Fehler.
Bei uns gibt es keine Kollegen mehr, nur noch
Konkurrenten.”

Wir wollen:
Das Betriebsklima muß end-
ich wieder besser werden

Befragung der Beschäftigten zu Belastungen
und Verbesserungsmaßnahmen auf Grund-
lage des Arbeitsschutzgesetzes.
Schulung der Führungskräfte in Hinblick auf
den Umgang mit den Beschäftigten, regel-
mäßige Rückmeldung (Anerkennung/Kritik)
für die geleistete Arbeit, Förderung der so-
zialen Kompetenz.
Ursachenforschung, Abteilungsversamm-
lung/Gesprächsrunden zur Vermittlung,
Beratung von Einzelnen
Aufdeckung des Vorgesetztenproblems
durch Befragung der Beschäftigten. Bei
groben Verstößen Abmahnung durch den
Betriebsrat, ggf. Anwendung des § 104
BetrVG.

�Wie soll ich bei der
Hektik und den vielen
Neuerungen noch auf

Sicherheit achten�
“Bei uns gibt es ständig neue Systeme und Pro-
gramme ohne ausreichende Qualifizierung.
Gruppenarbeit? Viele Versprechungen, mehr Ar-
beit, mehr Stress auch untereinander.
Die Teamarbeit hat uns mehr Freiräume und Ver-
antwortung gebracht, aber der Termindruck ist
gewachsen.”

Wir wollen: Neue Technik
und neue Arbeitsformen

müssen gesundes Arbeiten
berücksichtigen

Ermittlung des Qualifikationsbedarfs.
Initiativen für betriebliche Weiterbildung,
ausreichende Qualifikation und Unterwei-
sungen. Bei der Einführung neuer Arbeitsfor-
men wie Grup-
penarbeit, flachen
Hierarchien usw.
müssen gemäß
den gesetzlichen
Vorschriften sozia-
le Beziehungen,
erträgliche Ar-
beitsbedingungen,
Abwehr von Über-
forderung und
Selektion „Schwa-
cher” berücksichtigt werden (die IG Metall
hat dazu einen Anforderungskatalog entwik-
kelt).
Auch bei Termindruck: eindeutige und klare
Arbeitsanweisungen, die den Beschäftigten
erlauben, die Schutzvorschriften einzuhalten.
Verletzungen von Sicherheitsvorschriften
müssen auf ihre Ursachen hin angesprochen
und beseitigt werden.

Chronische Auswirkungen

Blut:
schnellere
Gerinnung

Haar:
Aufrichten der
Körperhaare

Gehirn:
Erinnerungs- und

Lernvermögen
wird aktiviert

Nebennieren:
Ausstoß von

Kortisol, reduzierte
Verdauung und
Immunabwehr

Geschlechts-
organe:
Hormon-

reduzierung

Gehirn: Ge-
hirnzellen werden

durch Kortisol geschä-
digt. Erschöpftheit,

Gereiztheit, De-
pressionen

Blutgefä-
ße: Minderung

der Elastizi-
tät

Schulter,
Nacken, Rücken:

Auslöser und Verstär-
ker für Schmerzen bis

hin zu chronischen
Leiden

Darm: Ge-
schwürbildung

infolge gedrossel-
ter Blutversor-

gung

Immunsy-
stem: Schwä-

chung

Verhalten:
erhöhter Zigaret-

ten- und Alkoholkon-
sum, Medikamen-

tenmißbrauch

STRESSABBAU!iche Erkenntnisse – Verordnungen fordern:

ässt mich nicht
n nicht mehr
alten�
eitszeit kann das keiner

dgriffe, diese Eintönigkeit

tress und Hektik.”
: Die Arbeit
haffen sein,
abends kaputt
se komme

chlechte Arbeitsorgani-
ge Termingestaltung
urteilt und Maßnahmen
zu gehören gemäß § 5
re:
Verhinderung unbezahl-
nders bei Angestellten,
Erholungspausen
sonals
erung durch zu hohe

töniger Arbeit (Tätig-
ufgabenvielfalt oder

ngsanforderungen
he Regulierung der
it“

Leber:
mwandlung
on Fett in
Treibstoff“



Stress im Betrieb kann
abgebaut werden durch:
• eine auf die vorhandenen Ver-

hältnisse im Betrieb bezogene
Aufklärung und Sensibilisierung
der Kolleginnen und Kollegen
und Verantwortlichen für das
Thema. Dazu können Betriebs-
und Abteilungsversammlungen,
Gespräche in Gruppen oder
Zirkeln genutzt werden.

• Systematische Ermittlung der Ge-
sundheitsgefährdungen, denen
die Beschäftigten durch die ver-
mehrten Stressbelastungen ausge-
setzt sind, im Rahmen des Arbeits-
schutzgesetzes.

Es empfiehlt sich ein
schrittweises Vorgehen:
1. Geschäftsleitung und Betriebs-

rat klären im Vorfeld den Ablauf
der Ermittlungen mit dem Ziel,
geeignete Maßnahmen zum
Streßabbau zu finden.

2. Grobanalyse: Durch Fragebögen
oder Gruppengespräche werden
die Gefährdungen ermittelt.

3. Auswertung der Ergebnisse
der Grobanalyse und ggf.
Feinanalyse.

4. Beurteilung der Ergebnisse
und Erstellen eines Maß-
nahmenkataloges.

5. Betriebsrat und Arbeitgeber
verhandeln über den Maßnah-
menkatalog bis zur Einigung.

Weitere rechtliche Möglichkeiten,
Stress und psychische Belastungen zu
verringern und die Arbeitsbedingun-
gen zu verbessern:

• Der Betriebsrat hat bei Maßnah-
men der betrieblichen Fortbildung
ein Mitbestimmungsrecht (§ 98
BetrVG).

• Der Arbeitgeber muss alle Beschäf-
tigten über mögliche Gefährdun-
gen bei der Arbeit, auch über Stress
und die Maßnahmen zur Abwen-
dung unterrichten (§ 12 ArbSchG).

• Fachkräfte für Arbeitssicherheit
und Betriebsärzte müssen den Ar-
beitgeber, den Betriebsrat und die
Beschäftigten zum Thema „psychi-
sche Belastungen“ fachkundig be-
raten (§§ 3,6,9 ASiG).

• Wahrnehmung des Beschwerde-
rechts gemäß §§ 84/85 BetrVG
durch die Beschäftigten, wenn sie
der Meinung sind, dass die Arbeit
nicht gesundheitsgerecht gestaltet
ist.

• Recht auf Anregungen an den Be-
triebsrat nach § 80 (1) 3 BetrVG.

• Einschaltung der Aufsichtsbehör-
den gemäß § 17 ArbSchG, wenn
der Arbeitgeber den Beschwerden
nicht nachgeht.

• Die zuständige Berufsgenossen-
schaft unterstützt und berät den
Arbeitgeber kostenlos bei der
Durchführung der Gefährdungser-
mittlung und bei der Entscheidung
über geeignete Maßnahmen. Neu:
nach § 1 SBG VII ist  Auftrag der
Unfallversicherung „mit allen ge-
eigneten Mitteln Arbeitsunfälle
und Berufskrankheiten und, neu,
auch „arbeitsbedingte Gesund-
heitsgefahren“ zu verhüten. Dazu
zählt auch der Abbau arbeitsbe-
dingter Stressbelastungen.

• Auch die Arbeitnehmer haben
nach § 17 SGB VII einen Bera-
tungsanspruch an die zuständige
Berufsgenossenschaft, z.B wenn
durch die wachsenden Stressbela-
stungen arbeitsbedingte Erkran-
kungen befürchtet werden.

• Strikte Einhaltung und Durchset-
zung des Gleichbehandlungsge-
bots der Beschäftigten gemäß §75
BetrVG um Mobbing zu verhin-
dern.

• Bei groben Verstöße dagegen: An-
trag der Interessenvertretung auf
Versetzung bzw. Entfernung be-
triebsstörender Arbeitnehmer aus
dem Betrieb gemäß § 104 BetrVG.

Systematisches Herangehen
erforderlich

Die auf Seite 2 und 3 aufgezählten Handlungsmöglichkeiten sind durch
Rechts- und Unfallverhütungsvorschriften sowie arbeitswissenschaftliche Er-
kenntnisse zur menschengerechten Gestaltung der Arbeit gefordert. Der Ar-
beitgeber hat dies zu beachten. Betriebsräte und Beschäftigte können sich
darauf stützen, wenn sie im Betrieb den Abbau von Stressbelastungen durch-
setzen wollen.

gegen übermäßigen Stress und
psychische Belastungen gibt es
eine Reihe. Hier eine kurze Aus-
wahl, die keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erhebt, aber die
Vielfältigkeit der Möglichkeiten
widerspiegelt:

Bei Berthold GmbH & Co. KG,
Bad Wildbad, hat auf Initiative des
Betriebsrates eine Gefährdungser-
mittlung stattgefunden, die auch
die Erhebung psychischer Bela-
stungen einschließt. Die Beschäf-
tigten konnten mit einem Frage-
bogen bewerten, wie sie die un-
terschiedlichsten Belastungen
empfinden. Die Fragebögen wur-
den von einem Team unter Betei-
ligung des Betriebsrates ausge-
wertet und entsprechende Maß-
nahmen getroffen. Das Vorgehen
ist durch eine Betriebsvereinba-
rung abgesichert.

Bei Siemens–Energieerzeu-
gung (KWU), Standort Mühlheim,
wurden 1998/99 im Rahmen der
Verbesserung der betrieblichen Ar-
beitschutzorganisation “Zufrie-
denheitszirkel” eingerichtet. Die
Verbesserung des Wohlbefindens
der  Mitarbeiter hat dabei ebenso
einen Stellenwert, wie das Be-
triebsinteresse, störende Faktoren
in der Kommunukation zu  verrin-
gern.

Bei Krupp Hoesch Stahl AG be-
raten Betriebsrat und Geschäfts-

leitung regelmäßig über anstehen-
de Neuerungen gemäß § 90 Be-
trVG. Für die Beschäftigten sind
„Beteiligungsgruppen“ auf Abtei-
lungsebene eingerichtet worden,
in denen über alle Fragen der kon-
kreten Arbeit gesprochen wird. Zu-
sätzlich gibt es eine Gesundheits-
förderung gemeinsam mit der
AOK. Eine Befragung der Beschäf-
tigten zu psychischen Belastungen
soll folgen.
Für die Volkswagen AG hat der
Betriebsrat eine Betriebsvereinba-
rung „Partnerschaftliches Verhal-
ten am Arbeitsplatz“ abgeschlos-
sen. Der Gleichbehandlungs-
grundsatz des BetrVG wird damit
konkret umgesetzt.

Bei IBM in Düsseldorf wurde un-
ter dem Motto ”Arbeiten ohne
Ende? Meine Zeit ist mein Leben”
eine Kampagne gestartet. Grund
war die starke Tendenz zur Selbst-
ausbeutung bei vielen Beschäftig-
ten. Die vom Arbeitgeber vorge-
gebene Marschrichtung: ”Macht,
was Ihr wollt, aber seid profita-
bel!” war der Auslöser. Es wurden
Aktionsmonate organisiert.

Positive Beispiele...
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triebsräte (Mai 2000) und die CD-
ROM (Materialien zum Gesund-
heitsschutz, Union-Druckerei, 069-
795 21 71) enthalten zahlreiche
Arbeitshilfen zur Unterstützung  für
betrieblicher Aktivitäten.

Die IG Metall bietet Unterstützung
• In den Bezirken und Verwaltungsstellen finden Info-Veranstaltungen und

Fachtagungen zum Thema mit Fachleuten, Betriebsräten, Vertrauensleu-
ten und interessierten Beschäftigten statt.

• Die Arbeitskreise in den Verwaltungsstellen greifen das Thema auf.

• Im regionalen und zentralen Bildungsangebot der IGM und in Koopera-
tionsseminaren mit dem DGB-Bildungswerk, Bildungsvereinigung Arbeit-
und Leben oder den DGB-Technologieberatungsstellen werden entspre-
chende Seminare angeboten.

• IG Metall-Publikationen, z.B. „Metall-Ratgeber Gesundheit“, liefern Hin-
tergrundinformationen und Berichte aus den Betrieben.

Auftaktveranstaltungen in den Bezirken
zum Thema Stress
Seit 1999 haben mehrere bezirkli-
che Info-Veranstaltungen  stattge-
funden. Konkret im Bezirk Nieder-
sachsen, Bezirk Küste und Bezirk
NRW. Hierzu liegen Tagungsmate-
rialien vor. Eine Arbeitshilfe für Be-


